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zuverlässiger un: unentbehrlicher Überblick ber die gesamtTte Kirchengeschichte der
Schweiz vorliegen WIr

Zürich Ulrich Gäbler

Martın Haas (Hrsg.) Quellen E Geschichte der Täufer 1n der
Schweiz. l1erter Band Drei Täufergespräche: Gespräch der Berner Prädi-
kanten miıt dem arauer Täuter Pfistermeyer, bis ZI: April 1531 1n Bern;
Gespräch der Berner Prädikanten miı1ıt den Täutern, gehalten VO bıs Juli
15372 Zofingen 1 Aargau; Gespräch der Berner Prädikanten mi1it den Täutern,
gehalten VO 11 bis März 1538 Bern Zürich (Theologischer Verlag) 1974
RA 491 S veb 497,50
War trüher gemeinhın die Auffassung vertireien worden, das Berner Täufertum

se1l unabhängig VO  wn auswärtigen Einflüssen A2US dem Waldensertum hervorgegangen,weifß In  — se1it den Untersuchungen VO  3 ul Peachey, Joachim Staedtke un be-
sonders v  en Heıinold Fast mMIit Sicherheit, dafß 65 eın Ableger des Zürcher Täuter-
LtuUums Wa  H Darauf weısen schon die N: personellen Verbindungen zwiıischen den
Untertanengebieten Zürichs un Berns hin Vollends deutlich wırd iındes die Eın-
wirkung VO  3 Zürich her, wWwenn 1119  } das Gedankengut der Berner Taufgesinnten
SCHAUCFK. erforscht, wofür siıch die 1im vorliegenden Band wiıedergegebenen Dıiısputa-tionsprotokolle als geeignete Quelle anbieten. Obschon die einzelnen Voten VO  e
Täufersprechern un Prädikanten 1n den Aufzeichnungen z1ıemliıch straft 1N-
gefaßt sınd, geben Ss1€e allem Anschein nach den täuferischen Standpunkt zutreftend
wıeder. Jedenfalls dürften siıch ahnlich ergiebige Quellen ZUF Geisteswelt und ZUuUr
Argumentationsweise der Täufer außerhalb der Schweiz kaum finden lassen, siınd
s1e doch weıit ausführlicher als die zahlreich erhaltenen Gerichtsprotokolle. Wiährend
die Akten des Gesprächs mit Hans Pfistermeyer SOW1e des Zofinger Gesprächs Je 1n
einem einmaligen, heute kaum mehr zugänglichen ruck erhalten geblieben sind, 1St
das Gespräch VO  } 1538 ediglich handschriftlich überliefert.

Die Gesprächsthemen bei allen reı Anlässen mehr der wenıger diesel-
ben, Wenn uch nıcht 1n derselben Abfolge Den Ausgangspunkt bildete jeweilsweder das Problem der Kindertaufe, noch die täuterische Ekklesiologie, sondern
gemäfß dem Willen der Prädikanten dıe Frage nach dem richtigen Bibelverständnis,enn deren Taktik zielte darauf ab, die Täuter zunächst ZU Eıngeständnis
9 da{fß die „ SUuINIn der leer Christi“ 1n Glauben un Liebe bestehe un da{f
Altes und Neues Testament eine Einheit bildeten. Sie bewegten sıch mithin 1n den
Bahnen Zwinglis Uun: Bullingers, deren Bundestheologie Ja iıhren Ursprung 1n der
Auseinandersetzung mMi1t den täuferischen Radikalen hatte; s1e lieferte die Grundlage
ZUr Rechtfertigung der Kindertaufe. Gelang C5S, WI1e 1m erstien Gespräch,; dem Geg-
Nner das eigene Bibelverständnis einzureden, annn fiel auch nıcht schwer, iıhn VON
seinen weıteren anstöfßigen Lehren abzubringen. Die Disputation mit dem arm-losen Pfistermeyer Wr e1in voller Erfolg für die Prädikanten eine Dıiısputationalso, die ausnahmsweise tatsächlich ZUur Bekehrung der eınen Seıte führte und N1  tbloß ZUr Pointierung der Standpunkte diente! Kam hingegen eine Übereinstimmung1m Schriftverständnis nıcht zustande, beharrten die Täufer auch bei anderen Streit-fragen auf ihrem Standpunkt. Deshalb 1elten S1e W 1e 1n Zofingen, auch 1n Berniıhrer Gemeinndeauffassung fest un ehnten die zwiınglische Unterscheidung Vonsichtbarer un unsichtbarer Kıirche ab;: eshalb forderten S1e die Berufung der Pre-diger durch die Gemeıinde selbst un versagten sıch die Besetzung der Pfarrstellendurch die Obrigkeit; deshalb befürworteten S1e den Bann als Miıttel der Gemeinde-ucht un wandten sıch die Einrichtung eines Sitten- un Ehegerichtes nachzürcherischem Muster; deshalb blieben S1e bei iıhrem Taufverständnis und sprachensıch die Parallele VO  w} Beschneidung un Taufe und die Gleichsetzung
VO  3 Johannes- un Christustaufe A4aus,. Ebenso unnachgiebig erwıesen sS1e sıch bei der
Verteidigung iıhrer weıteren angefochtenen Auffassungen betreffend Eıd, Zinsneh-
INCNH, Christ und Obrigkeit eICc:
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Den ext der Trel umfangreıichen Gesprächsprotokolle hat der Herausgeber M1t
jel Fleifß un Mühe bereitgestellt. Verständnisschwierigkeiten dürften dank der
zahlreichen Übersetzungsbeihilfen 1mM Apparat weitgehend ehoben se1in, obwohl das
Schweizerdeutsch jener Zeıt einıge Probleme ufgibt. Hilfreich sind terner häufig
eingestreute Hınvweise autf eigenständige Gedankenführung der Priädikanten der
auf Parallelen 1n der Argumentationsweise bei Zwingli un: Bullinger. Außerdem
wiıird der Band durch eine sachkundige Einleitung un:! vıier Regiıster vorzüglıch CI -

schlossen. Die Kritik der vorliegenden Edition kann sich SOMIt 1Ur auf Neben-
sächlichkeiten beziehen, dıe dem posıtıven Gesamteindruck keinen Abbruch tun
Nach Auffassung des Rezensenten ISt der Sachkommentar abgesehen VO:  - den sprach-
lıchen Erläuterungen eın wen1g NAapDp geraten: Dıie Anmerkungen den Per-

der beteiligten Prädikanten und Täuter siınd VO  3 unterschiedlicher Qualität;
auf den Nachweis VO  e sprichwörtlichen Redensarten wiıird ftenbar verziıchtet, ob-
schon s1e Fingerzeige auf weıtere Abhängigkeiten geben könnten Z B 445 „die
geschriflt habe eın wechsine nasen“, aÜhnlich be1 Luther, 16, 262, D7 un 16,
361, f vgl Grimm XII 130) Zıtate A4US der Patristik werden immer anhand
VO  } Mıgne nachgewiı1esen, auch wWenn CuHCTIE FEditionen 1m SEL der Chr ZUur

Verfügung stehen. Zu echt wiıll Haas e1ım Benützer des Bandes keine präzısen
Kenntnisse der Schweizer Reformatoren Zwingli un: Bullinger vorausset‘'  } Dıiıeser
Orsatz 1St nıcht ımmer durchgehalten. Wenn auf (eine Zeilenzählung fehlt €e1l-
der) der AtZ Gott solle „mit der ZYyL onad geben, das inNnan höher STYygCNH möcht  <
1n der Anmerkung MI1t den Worten: „Gemeıint 1St die zunehmende Ausrichtung der
menschlichen Gerechtigkeit autf die gyöttliche“ kommentiert wird, 1St vermutlich
ıcht jedem Täuferforscher bekannt, da{ß dieser Gedanke Zwinglis Schrift „Von
göttlicher und menschlicher Gerechtigkeit“ zugrunde lıegt. Einzelne Erläuterungen
gehen ZUuwen1g auf den Text selber e1in. 25 eLtw2 bemerken die Prädikanten P

Zinsirage: „Im concilio Zzu Basel ol der 1nNs VO  3 hundert fünft zügelassen S1N. In
der Anmerkung aı 1St 11UT VO Konzil VO  ; Konstanz, ıcht VO  3 jenem VO  »3 Basel
die Rede, wobei zugestanden sel, dafß sich 1n den Basler Konzilsdekreten keine der-
artıge Festlegung finden äßt. Immerhin dürften die Prädikanten ihr Wiıssen nıcht,
W1e€ Haas 9 VO  - Melanchthon bezogen haben, der sich ausschließlich auf
Konstanz beruft (CR 16 587), sondern viel eher VO  e} Zwingli, der 1n der erwähnten
Schrift „Von göttlicher und menschlicher Gerechtigkeit“ 1mM Zusammenhang miıt dem
Höchstzinsfufß VO  e tünt Prozent VO: „concilium Costentz der Basel“ spricht

I1 517 E3 Trotz dieser geringfügigen Einwände verdient die Edition hohe An-
erkennung.

Türich Erland Herkenrath

Anton Engelbrecht „Abconterfeytung Martın Butzers“ (1546)
Hg VO  3 Werner Bellardıi Corpus Catholicorum 31 Münster (Aschendorff)
1974 VIIL, T1 S kart. 23 —.
Über den Autor dieses Martın Bucer gerichteten Pamphlets Dr Anton

Engelbrecht oibt die Einleitung 3"': ausführlicher noch der Herausgeber 1n ARG
64, 1973, 183—206, Auskunft. Anton Engelbrecht (1485—1558) ARN Engen 1mM Hegau
War zunächst Kaplan in Basel,;, ann VOINl Weihbischot VO  —3 Speyer, se1ıt

allem VO Humanısmus stand 7zwischen der Reformation un dem alten Glau-
1524 Ptarrer VO  —3 St Stephan 1n Straßburg un: Mitarbeiter Bucers. Geprägt Vor

ben. Persönlich schwier12 und 1n seinem Lebenswandel zuweilen anfechtbar FEST
sıch auch 1n Strafßburg nıicht leicht. Aut der Straßburger Synode VO'  3 1533 gehörte

ZUuUr Opposıtion Bucer, besonders W as die Frage des Einflusses der Obrig-
keit auf die Kirche anbetraft. Bald daraut verlor seıin Amt in Strafßburg. 1544
taucht 1m Gefolge Groppers ın öln als erklärter Gegner Bucers auf. 15558 1st
1n Straßburg gyestorben. Die in der Kölner eit entstandene Abconterfeytung erhebt
massıve Anschuldigungen Bucer und seın Wırken, wobei sS$1e sıch vielfach auch
auf Klatschgeschichten Stutzt. Bucer wird 7. B Ehebruch, Habgier, Gei1z, mts-
erschleichung, Betrug und die Abstammung von einem Juden vorgeworfen. Das es
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